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Airolo, oon bert beutfd)fprad)igen Aacbbant aud) ©riels
Genannt, ift bie erfte Ortfdjaft, wo uns neue Sau» unb
fiebensart anmutet unb uns italienifdjer SSoblflang be=

grüfet. (Émît unb munter plaubern bie fieute Darüber ober
fpredjen gerne mit uns, wenn man es wünfeht; manebe
tonnen aud) Oeutfd) ober 2rran3öfifd). Sebbaft unb un»
ge3tDungen ift ibr Siefen, bas eine gliidlidje Stifdjung bes
3äbcn Sod>» mit bem beweglichen Siibläitber bariteilt. Sei»
ftige ©infliiffe ntadfen fid) nebftbem Dom llinftanb ber gel»
tenb, bab Airolo am Seriibrungspunfte 3weier Kulturen
liegt. ©s eriproffen aber hieraus nidjt immer Sorteile;
aud) ©inbuße unb Sd)aben finb beut Orte nidjt eripart
geblieben. Scbtoaze unb weiße fiofe aus bem oerbüllten
3eitenfdjoße finb ihm fcbledjtbin 3ugefallen. Airolo batte
mit beiben 311 redjnen, weil es an ber Seerftraße bes Sanbes
unb ber Sölfer itebt. Seine ©efd)id)te iit benn beutlid)
ge3eid)net oom SSedjfel bes Sd)idfals.

{Çunbc, bie im Sannbe3irf gemacht umrben, Iaffen auf
römifebe ©ntftebung fcbließen. Oer erfte Serfebr bewegte
iid) bas fiioinental aufwärts, fob iebod) unmittelbar nach
Ueberwinbung ber Selfenfdjludjt oon Statoebro ben 2ßeg
nörblid) gefperrt burd) ben ©ottbarb; nach ÏBeften, bas
Sebretto hinauf 3um Aufenett tonnte er fidj nur fpärlicb
fortleben. 2ßo Oal unb fÇIub ein 3nie bilbett, ift Airolo
gebettet, in ber obern Seoentina. Stuf iie war baber feit
alters ber Starbt Slirolos angewiefen. St it ihr war beffen
©efdjid aufs engfte oerfnüpft. Airolefen fämpften mit ben
übrigen Sioinern bei ©iornico unb Starignano für bie ©ib=
genoffen. ©rft mit ber ©angbarteit bes ffiottbarbs tarn
oom Sierwaibftätterfee über bas 3od) auch Sattbel unb
S3anbel ins Oorf. S3ie bamit nicht nur Staren unb ©e
winne einbezogen, ionbern aud) 3wift unb Serluft, ji=
djertett fid) in ber $olge bie 3nnerfdjwei3er ben fiiblid)ett
3ugang bes ©ottbarbs. Stit ber Silbung ber ennet»
birgifdjett Sanboogteien würbe Stiroto Uli 3ugeteilt unb
blieb es bis 1798, ba frembe Seere ins fianb brachen,
©egen biefe ftritten bie Airolefen tapfer an ber Seite ber
Urner unb jßallifer, fo baß ihr öeimatborf aus Sadjc
3erftört werben follte unb nur mit tnapper Sot gerettet
würbe. Sie litten unter bem Ourd)3ug balb fransöfifdjer,
balb wieber öfterreidjifdjer ober ruffifdjer Oruppen, bie nad)»
einanber nahmen, was oorbanben war. Sei ber Ourdj»
fübrung ber belüctißben Serfaffung oerlangten Airolos
Sürger, bem Staube Uli weiteran3ugel)ören. Stit ber
©riinbung bes itantons Oeffiit würbe es naturgemäß in
biefen aufgenommen unb teilt fortan beffen Seilt unb 2ßer=
bett, wie er feitterfeits im Serbaitbe ber Sdjweü.

Sus bem Seridjt ber ©efdjebniffe finb nod) einige,
Unglüd melbenbe 3ahlm 311 erwähnen. 3n ben Sohren
1505 unb 1566 tourbe bas Oorf ooit ber Seit, 1736 unb
1877 oon einem ©roßbraitbe beimgefudjt; furs nadj ÏBeib»
nachten 1898 ift es oom Orelsftuz bes Saüo Soffo 311111

Oeil oerfdjüttet worbeit — bunbert Saljre nad) ber Ser»
beerung burd) bie ffcrembeit. Oie Stebren unb Serbauungeit
an ben hängen biefes Serges mögen oor fünftigen Sut»
fdjungen fd)üßen! ©in 3euge ift Don ben Süden ber Satur»
Gewalten oerfdjont geblieben; bas ift ber ©lodenturnt mit
belt feebs Stodwerfen. Um ihn gefdjart ift bie Drtfdjaft
wiebererftanben unb bis 3ur Solfs3äbIung 1930 auf 1714
©inwobner angeworfen. 3u ihnen gefeiten fid) rteulicf)
SBebrmänner, bie ooit ben ©ottbarbfeftungen 311 Sefucb
berunterfteigen. 3ubem rüden in Airolo Stäbe unb Stann»
fdjaften ein, fo baß es im Oeffin neben SeIlin3ona tnili»
tärifd) ber belebtefte Sinti ift.

Airolo uttb ©ottbarb finb eins. 2Ber über bett Serg
fteigt ober binburdjfäbrt, berührt Airolo. ©in Sfab muß
früh über bie £>öbe geführt hüben, aus bem ber ftreden»
weife nod) erfennbare Saumweg entftanben ift. Son 1653
ait ging ein regelmäßiger Sotenbienft unb üier Sabzebnte
bernad) bie italienifdje Soft, Dom 3'ürd)er Sturalt unb
Serner Sfifdjer eingerichtet, über ben ©ottbarb. Oa be=

Seb'n bot net foan S3ert; nir bnt nn SBert. 3s nil's n

Sdjtnarr'n ..." Unb grimmig wieberbolte er lauter: „All's
a Sdjittarr'n!"

Blick auf Jhrolo.

Oa fiel ihn mit wütenbem Sellen ein fleiner tounb an.
©r fannte bas giftige ©efläff.

Unb er fannte aud) bie Stimme: ,,3?ifi! Viens donc!"
„Oe? Unt be 3eit unb ba berunt'n?"
Saftig fdjritt er barauf 3U. „£eba!"
„3effas! Oer Sata ...!"
Sallberger fab, wie ein Stann bie Söfdjung hinunter»

fprattg burdjs ©efträud), baß bie 3weige fradjten.
Oantt war's ftill, uttb er ftaitb oor feiner Oodjter, beut

Srräulein Slt33i Spera oom Chat noir.
(fjortfeßung folgt.)

" —
5lirolo.

3it ber beutfdjen Schwei femten wir Airolo int alt» j

gemeinen wenig. Unb bod) ocrlobnt fief) ein Aufenthalt in
bettt fottnigen Oorfe oollauf. Jöaffen wir es nicht babei ge»

niigett, baß wir ihm nadj ber Sfabrt bureb ben Sanft ©ott»
barb Sewunberung 3ollen unb aufatmenb — bei geöffnetem
S3agenfenfter — in bas Ab ber Stitreifenben einftimmejt.
Steigen wir aus; ber "öimtnel erfdjeint uns heiterer. 3n
©offenen umfing uns eben ttod) rauhes S3etter unb ftrcng'e
Sergwelt; eine Siertelftunbe bloß int ©il3ug, unb wir oer»
fpüren in Airolo weichere ßüfte, ben erften Saud) bes
Sübens.
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Airolo, von den deutschsprachigen Nachbarn auch Eriels
genannt, ist die erste Ortschaft, rvo uns neue Bau- und
Lebensart anmutet und uns italienischer Wohlklang be-
grüßt. Ernst und munter plaudern die Leute vorüber oder
sprechen gerne mit uns, wenn man es wünscht,- manche
können auch Deutsch oder Französisch. Lebhaft und un-
gezwungen ist ihr Wesen, das eine glückliche Mischung des
zähen Hoch- mit dem beweglichen Südländer darstellt. Cei-
stige Einflüsse machen sich nebstdem vom Umstand her gel-
tend, daß Airolo am Berührungspunkte zweier Kulturen
liegt. Es ersprossen aber hieraus nicht immer Vorteile;
auch Einbuße und Schaden sind dem Orte nicht erspart
geblieben. Schwarze und weiße Lose aus dem verhüllten
Zeitenschoße sind ihm schlechthin zugefallen. Airolo hatte
mit beiden zu rechnen, weil es an der Heerstraße des Landes
und der Völker steht. Seine Geschichte ist denn deutlich
gezeichnet vom Wechsel des Schicksals.

Funde, die im Bannbezirk gemacht wurden, lassen auf
römische Entstehung schließen. Der erste Verkehr bewegte
sich das Livinental aufwärts, sah jedoch unmittelbar nach
Ueberwindung der Felsenschlucht von Stalvedro den Weg
nördlich gesperrt durch den Gotthard: nach Westen, das
Bedretto hinauf zum Nufenen konnte er sich nur spärlich
fortsetzen. Wo Tal und Fluß ein Knie bilden, ist Airolo
gebettet, in der obern Leventina. Auf sie war daher seit
alters der Markt Airolos angewiesen. Mit ihr war dessen

Geschick aufs engste verknüpft. Airolesen kämpften mit den
übrigen Livinern bei Giornico und Marignano für die Eid-
genossen. Erst mit der Gangbarkeit des Gotthards kam
vom Vierwaldstättersee über das Joch auch Handel und
Wandel ins Dorf. Wie damit nicht nur Waren und Ge
winne einHerzogen, sondern auch Zwist und Verlust, si-
cherten sich in der Folge die Jnnerschweizer den südlichen
Zugang des Gotthards. Mit der Bildung der ennet-
birgischen Landvogteien wurde Airolo Uri zugeteilt und
blieb es bis 1793, da fremde Heere ins Land brachen.
Gegen diese stritten die Airolesen tapfer an der Seite der
Urner und Walliser, so daß ihr Heimatdorf aus Rache
zerstört werden sollte und nur mit knapper Not gerettet
wurde. Sie litten unter dem Durchzug bald französischer,
bald wieder österreichischer oder russischer Truppen, die nach-
einander nahmen, was vorhanden war. Bei der Durch-
führung der helvetischen Verfassung verlangten Airolos
Bürger, dem Stande Uri Weiteranzugehören. Mit der
Gründung des Kantons Tessin wurde es naturgemäß in
diesen aufgenommen und teilt fortan dessen Sein und Wer-
den, wie er seinerseits im Verbände der Schweiz.

Aus dem Bericht der Geschehnisse sind noch einige,
Unglück meldende Zahlen zu erwähnen. In den Jahren
1595 und 1566 wurde das Dorf von der Pest, 1736 und
1377 von einem Großbrande heimgesucht: kurz nach Weih-
nachten 1393 ist es vom Felssturz des Sasso Rosso zum
Teil verschüttet worden — hundert Jahre nach der Ver-
heerung durch die Fremden. Die Wehren und Verbauungen
an den Hängen dieses Berges mögen vor künftigen Nut-
schungen schützen! Ein Zeuge ist von den Tücken der Natur-
gewalten verschont geblieben: das ist der Glockenturm mit
den sechs Stockwerken. Um ihn geschart ist die Ortschaft
wiedererstanden und bis zur Volkszählung 1939 auf 1714
Einwohner angewachsen. Zu ihnen gesellen sich neulich
Wehrmänner, die von den Gotthardfestungen zu Besuch
heruntersteigen. Zudem rücken in Airolo Stäbe und Mann-
schaften ein, so daß es im Tessin neben Bellinzona mili-
tärisch der belebteste Platz ist.

Airolo und Gotthard sind eins. Wer über den Berg
steigt oder hindurchfährt, berührt Airolo. Ein Pfad muß
früh über die Höhe geführt haben, aus dem der strecken-
weise noch erkennbare Saumweg entstanden ist. Von 1653
an ging ein regelmäßiger Botendienst und vier Jahrzehnte
hernach die italienische Post, vom Zürcher Muralt und
Berner Fischer eingerichtet, über den Gotthard. Da be-

Red'n hat aa koan Wert: nir hat an Wert. Is all's a

Schmarr'n ..." Und grimmig wiederholte er lauter: „All's
a Schmarr'n!"

klick auf Ulrolo.

Da fiel ihn mit wütendem Bellen ein kleiner Hund an.
Er kannte das giftige Gekläff.

Und er kannte auch die Stimme: „Fifi! Viens clone!"
..De? Um de Zeit und da herunt'n?"
Hastig schritt er darauf zu. „Heda!"
„Jessas! Der Vata ...!"
Hallberger sah, wie ein Mann die Böschung hinunter-

sprang durchs Gesträuch, daß die Zweige krachten.

Dann war's still, und er stand vor seiner Tochter, dem

Fräulein Mizzi Spera vom Llmt noir.
(Fortsetzung folgt.)

--»»» »»M

Airolo.
In der deutschen Schweiz kennen wir Airolo im all- j

gemeinen wenig. Und doch verlohnt sich ein Aufenthalt in ;

dem sonnigen Dorfe vollauf. Lassen wir es nicht dabei ge-
nügen, daß wir ihm nach der Fahrt durch den Sankt Gott-
hard Bewunderung zollen und aufatmend — bei geöffnetem
Wagenfenster — in das Ah der Mitreisenden einstimmen.
Steigen wir aus: der Himmel erscheint uns heiterer^ In
Göschenen umfing uns eben noch rauhes Wetter und strenge
Bergwelt: eine Viertelstunde bloß im Eilzug. und wir ver-
spüren in Airolo weichere Lüfte, den ersten Hauch des
Südens.
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fdjloffen 1824 in Airolo bie Abgeorbneten ber Stäube Dcf»

fin, Uri, fiusern uttb ©afel ben ©au ber ©ottfjarbftvafee.
Slit ber ©ollenbung bes prächtigen SBerîes îefete ein an»

fdjroellenb reger ©erfebr ein, 311 unb oon ben gefd)id)tlid)
geworbenen ©ahgebättbeit, bie auf ©runb unb ©oben ber

©emeinbe Airolo ftebn. Das Dorf beherbergte ftattlidje
Söarettlager unb bis 311m 3nfrafttreten ber ©unbesoerfaf»
fung aud) ein 3oIIamt. Der Serwirflichung eines alten
Draumes, ben ©ottbarb 311 burd)fd)ienen, roar man näher
unb näber gerüdt; bie ©augefellfcbaft machte bei Airolo
im 3uli 1872 ben Anfang mit ber Anbohrung ber mäch»

tigen Sd)eibewanb. Am 1. 3uni 1882 nahm bie ©ahn
ben ^Betrieb auf; ihre ©rridjtung ift eine ber größten Sdjöp»
fungen bes 19. 3abrbunberts. ©ilgerpfab, Saumweg, ©oft»
ftrafee unb ©ifenbabn finb für ben ©ottbarb ebenfo wich»

tige 3eitwenben xoie für Airolo. ffrür beibe but cor allem
ber Dnnnelburdjftid) eine wirtfdjaftlidje Umwälsung gebracht.
Die Äunft bat bie ©oftberrlicbfeit feftgebalten: Subolf Äol»
1er, ber 3ürd)er fötaler, bat fie eiitbrudsooll oerewigt unb
im felben Silbe einen Drupp Sieb, bas ihr nur 3U oft in
ben Sieg trat; ber Serner fÇriebrid) Scbueebergcr bat bas

einft oielgefungene fiieb gebidjtet, ,,3d> bin oom ©ottbarb
ber lebte Softillon" —.

Airolos Setnobner hatten bisher in ber £>auptfad)e bem

Dicnfte ber Stemben gelebt. Sad) ber ©rbauung ber Sahn
toanbten fie fid) oon ber ©fcrbcpflege, bie bies» wie jen»

feits bes ffiottbarbs äiemlid) überflüffig geworben, mehr
unb mehr ber fiaitb» unb Atproirtfcbaft 311. Seit 10 3abren
wieber fährt bie Sommermonate burd), wo bie Strahe
frei ift, bie Sergpoft 3wifd)eit Anbermatt unb Airolo, aller»
biugs nid)t mehr nad) bem oormaligen 3eitmafj. Sad)
unb nad) tebrte bas Dorf 311 feinem frühem Seruf 3urüd
unb ift ein anfebnlidjer 3urort geworben. Deffiner unb
3taliener oorab haben fid) bas gebübrenb gemerït unb
ftellcu bie Stebräabt ber ©äfte. S3ie bie ficute, fo aud) bie
ßanöfdjaft: ôeiterfeit unb Sonne in unb um Airolo. 3n
ber Sähe Sal Siora, bas weitbefannte öocbtal mit bem
teffinifd)en Staufee Sitom, wo Sinfcl unb fiidjtbilb ein
bantbares 3?elb fittben. Auf ber anbern Seite am jungen
Deffin entlang bas Sebretto im SBicfengrün unb Daunen»
buntel, 3ur Sominerfrifdje unb 311m Sport einlabenb. 3m
Sorben — als wollte bie £immelsgegenb bafür tenn3eid)nenb
fein — bie lawinenoerfebüttete Dremola» ober Driimmelen»
fd)lud)t, um bie fid) bie Strafte ebrfurdjtsooll in 3ebren
ben ©ottbarb binanwittbet. ôier SBilbbeit unb 51raft, bort
Anmut unb SdjnteU, mitteninne Airolo im ruhigen An»
blid bes ©i330 Sotoubo.

Airolo nennt tiid)tige Stänner fein eigen. Unter ihnen
treten bie Anneria, ©erro, Dotta, ßombarbi unb Stotta
beroor. Die Anneria waren bie Sdjtohherren an ber Stal»

JTlrolo. Blick gegen das Bedretto.

oebrofd)lud)t; ©iacomo würbe um 1300 in ben Streit über
ben Sefitt ber Seoentina oerwidelt. Alberto ©erro, im
13. 3abrbunbert Sogt ber fieoentina, aettelte gegen bie

Ulrolo. Blick ins Ciolncntal-

Stailänber einen Aufftanb an, ber für ihn oerbängnisooll
ocrlief. ©arlo Dotta toar Stänberat, Seocritto teffinifd)er
Staatsardjioar; franco ift 3ur3eit in Airolo ©emeinbe»
oorfteber. Die beiben jjfelice fiombarbi, Sater unb Sohn,
führten bie ©aftbäufer auf bem Sanft ©ottbarb, jeber in
feiner SBeife mufterbaft; Sittorino war ftantonsfdjullebrer
unb Staatsrat, ©arlo bebeutenber Saumcifter im 16. 3abr»
bunbert. Der Same Stotta erfdjeint in Ieoentinifdjen Ur»
funben bereits im 13. 3abrl)unbert. Mnftler, ©clebrte,
ffieiftlidje unb Staatsmänner haben je uttb je bie ©bre
bes Stammbaufes gemehrt, oon ben jüngern ©riftoforo,
teffinifdjer ©roh» »üb Staatsrat, fpäter Stänberat, ©milio
als ©rofeffor uttb ©efd)id)tsfd)rciber, Siaria ©armela, bie

©etteraloberin ber Sdjweftern oom heiligen 3rcit3 unb Dot»
tore ©iufeppe Stotta, unfer Sunbespräfibent. ©r begann
feine fiaufbgbn als $ürfpred)er unb Sotar im Deffin, ging
balb als Sationalrat nad) Sent, würbe ©nbe 1911 Sunbes»
rat unb ift in biefem 3abr (1932) 3um oierten Stale unfer
fianbesoberbaupt. Seine Dätigfeit auf 3wifd)enftaatlid)em
©ebiet machte ihn 311m Führer ber fd)wei3erifd)en Aborbnung
beim Sölferbunb. Airolo —Deffin, bie Schweis unb bas weite
Arbeitsgebiet bes SBeltfriebens 3eigen bie ©tttwidlung im
Denteti uttb SBirtcn bes Stanncs.

An ber jüngft abgehaltenen 3ubelfeier ber ©ottbarb»
bahn hatte Airolo mit Sedjt feinen Anteil. Auf bem Sahn»
bofplab würbe burd) ben Sunbespräfibenten 3U ©bien ber

Opfer bes Dunnelwerfes ein Denttnal enthüllt, bas ©itteemo
©ela ebebent fdjuf unb grancesco ©biefa, ein britter fiattbs»

mann, mit gehaltreicher 3nfd)rift ausgeftattet bat. Die
SBeibe erhielt ein befonberes ©epräge baburd), bah £>err

Dr. Stotta itt feinem ©eburts» unb frjeimatborf fprad), unb

gewann an innerer ©ebeutung, weil bies am länberoerbin»
bettben S3ege gefd)al). ©intnal mehr bat er warnt unb nach»

brudfam ber eibgenöffifdjen 3ufamincngebörigfeit uttb ©e=

meiufchaft in Airolo bas A3ort gerebet, wie aud) gefamtbin
ber utettfdjenbrüberlidjen ©inftellung; fein feinfüblenber Sinn
gebt buret) bie ©intradjt auf bas ©ebeiben aller.

Airolo, wir finb nun oertraut mit bir. -y-

—
îlttgiolino.

Son ©bgar ©bappuis.
Als fie ttod) ein Heines Stäbchen gewefen, hatten bie

©Item fie bei ben 2rronIeid)namspro3effionen mitgenommen
unb fie war, nur in ein weihes £embd)en gefleibet, golbene
Sftügcldjen auf ben fdjmalen Schultern, wie ein fühes oom
Öitttmel auf bie ©rbe berniebergeftiegenes ©ngeldjen feier»
lid) uttb bolb lädfelnb im langen 3uge gefdfritten, gatt3 be=

ttommen oom filange ber Stufit, oon ben ©efängen, betn
©Ian3c ber brennenbett 3et3en unb bem Dufte bes S3eib=
rauches. i i
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schlössen 1824 in Airolo die Abgeordneten der Stände Tes-
sin, Uri, Luzern und Basel den Bau der Gotthardstrahe.
Mit der Bollendung des prächtigen Werkes setzte ein an-
schwellend reger Verkehr ein, zu und von den geschichtlich

gewordenen Patzgebäuden, die auf Grund und Boden der

Gemeinde Airolo stehn. Das Dorf beherbergte stattliche

Warenlager und bis zum Inkrafttreten der Bundesverfas-
sung auch ein Zollamt. Der Verwirklichung eines alten
Traumes, den Gotthard zu durchschienen, war man näher
und näher gerückt: die Baugesellschaft machte bei Airolo
im Juli 1872 den Anfang mit der Anbohrung der mäch-

tigen Scheidewand. An, l. Juni 1882 nahm die Bahn
den Betrieb auf: ihre Errichtung ist eine der grössten Schöp-
fungen des 19. Jahrhunderts. Pilgerpfad, Saumweg, Post-
stratze und Eisenbahn sind für den Gotthard ebenso wich-

tige Zeitwenden wie für Airolo. Für beide hat vor allem
der Tunneldurchstich eine wirtschaftliche Umwälzung gebracht.
Die Kunst hat die PostHerrlichkeit festgehalten: Rudolf Kol-
ler, der Zürcher Maler, hat sie eindrucksvoll verewigt und
im selben Bilde einen Trupp Vieh, das ihr nur zu oft in
den Weg trat: der Berner Friedrich Schneeberger hat das
einst vielgesungene Lied gedichtet, „Ich bin vom Gotthard
der letzte Postillon" —.

Airolos Bewohner hatten bisher in der Hauptsache dem

Dienste der Fremden gelebt. Nach der Erbauung der Bahn
wandten sie sich von der Pferdepflege, die dies- wie jen-
seits des Gotthards ziemlich überflüssig geworden, mehr
»nd „lehr der Land- und Alpwirtschaft zu. Seit 19 Jahren
wieder fährt die Sommermonate durch, wo die Stratze
frei ist, die Bergpost zwischen Andermatt und Airolo, aller-
dings nicht mehr nach dem vormaligen Zeitmatz. Nach
"nd nach kehrte das Dorf zu seinem frühern Beruf zurück
und ist ein ansehnlicher Kurort geworden. Tessiner und
Italiener vorab haben sich das gebührend gemerkt und
stellen die Mehrzahl der Gäste. Wie die Leute, so auch die
Landschaft: Heiterkeit und Sonne in und um Airolo. In
der Nähe Val Piora, das weitbekannte Hochtal mit dem
tessinischen Blausee Nitom, wo Pinsel und Lichtbild ein
dankbares Feld finden. Auf der andern Seite am jungen
Tessin entlang das Bedretto im Wiesengrün und Tannen-
dunkel, zur Sommerfrische und zum Sport einladend. Im
Norden — als wollte die Himmelsgegend dafür kennzeichnend
sein — die lawinenverschüttete Tremola- oder Trümmelen-
schluckst, um die sich die Stratze ehrfurchtsvoll in Kehren
den Gotthard hinanwindet. Hier Wildheit und Kraft, dort
Anmut und Schmelz, mitteninne Airolo im ruhigen An-
blick des Pizzo Notondo.

Airolo nennt tüchtige Männer sein eigen. Unter ihnen
treten die Anneria, Cerro, Dotta, Lombard! und Motta
hervor. Die Anneria waren die Schlotzherren an der Stal-

âolo, klick gegen «la; keàtto.

vedroschlucht: Eiacomo wurde um 1300 in den Streit über
den Besitz der Leventina verwickelt. Alberto Cerro. im
13. Jahrhundert Vogt der Leventina. zettelte gegen die

Ulrolo, klick ins LWIncntal,

Mailänder einen Aufstand an. der für ihn verhängnisvoll
verlief. Carlo Dotta war Ständerat, Severino tessinischer
Staatsarchivar: Franco ist zurzeit in Airolo Gemeinde-
Vorsteher. Die beiden Felice Lombard!, Vater und Sohn,
führten die Gasthäuser auf dem Sankt Gotthard, jeder in
seiner Weise musterhaft: Vittorino war Kantonsschullehrer
und Staatsrat, Carlo bedeutender Baumeister im 16. Jahr-
hundert. Der Name Motta erscheint in leventinischen Ur-
künden bereits im 13. Jahrhundert. Künstler, Gelehrte,
Geistliche und Staatsmänner haben je und je die Ehre
des Stammhauses gemehrt, von den jüngern Cristoforo,
tessinischer Grotz- und Staatsrat, später Ständerat. Emilio
als Professor und Eeschichtsschreiber, Maria Carmela, die

Generaloberin der Schwestern vom heiligen Kreuz und Dot-
tore Giuseppe Motta, unser Bundespräsident. Er begann
seine Laufbahn als Fürsprecher und Notar im Tessin, ging
bald als Nationalrat nach Bern, wurde Ende 1911 Bundes-
rat und ist in diesem Jahr (1932) zum vierten Male unser
Landesoberhaupt. Seine Tätigkeit auf zwischenstaatlichem
Gebiet machte ihn zum Führer der schweizerischen Abordnung
beim Völkerbund. Airolo -Tessin, die Schweiz und das weite
Arbeitsgebiet des Weltfriedens zeigen die Entwicklung im
Denken und Wirken des Mannes.

An der jüngst abgehaltenen Jubelfeier der Gotthard-
bahn hatte Airolo mit Recht seinen Anteil. Auf dem Bahn-
hofplatz wurde durch den Bundespräsidenten zu Ehren der

Opfer des Tunnelwerkes ein Denkmal enthüllt, das Vincenzo
Vela ehedem schuf und Francesco Thiesa, ein dritter Lands-
mann, mit gehaltreicher Inschrift ausgestattet hat. Die
Weihe erhielt ein besonderes Gepräge dadurch, dah Herr
Dr. Motta in seinem Geburts- und Heimatdorf sprach, und

gewann an innerer Bedeutung, weil dies am länderverbin-
denden Wege geschah. Einmal mehr hat er warin und nach-

drucksam der eidgenössischen Zusammengehörigkeit und Ge-

meinschaft in Airolo das Wort geredet, wie auch gesansthin
der menschenbrüderlichen Einstellung: sein feinfühlender Sinn
geht durch die Eintracht auf das Gedeihen aller.

Airolo. wir sind nun vertraut mit dir.
»«« »»» O »»»

Angiolina.
Von Edgar C h appuis.

Als sie noch ein kleines Mädchen gewesen, hatten die
Eltern sie bei den Fronleichnamsprozessionen mitgenommen
und sie war, nur in ein weitzes Hemdchen gekleidet, goldene
Flügelchen auf den schmalen Schultern, wie ein sühes vom
Himmel auf die Erde herniedergestiegenes Engelchen feier-
lich und hold lächelnd im langen Zuge geschritten, ganz be-

nommen vom Klänge der Musik, von den Gesängen, dem
Glänze der brennenden Kerzen und dem Dufte des Weih-
rauches. j i
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